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Bericht zum Wettbewerb „Schöpfungsfreundliches Pfarrfest 2015“  

im Erzbistum München-Freising 

Das nachhaltige Sommerfest in St. Emmeram 

1. Was war geplant und wurde umgesetzt? 

Ziel war es darzustellen, dass es fast nichts gibt, was keinen Einfluss auf die Umwelt hat. So sollten 
möglichst alle Möglichkeiten des Naturschutzes, die ein Fest bietet, ausgelotet und umgesetzt 
werden (Mobilität, Ernährung, Biodiversität, Energie etc.). Konkret war geplant: 

Bewußtseinsbildung: 

- Gottesdienstgestaltung: Thema: „Es braucht viele“ (Betonung der sozialen Seite der 
Nachhaltigkeit neben Ökonomie und Ökologie), 

- Bereits in der Einladung kommt der Nachhaltigkeitsgedanke in verschiedenen Begriffen 
mehrmals zum Ausdruck (siehe Anlage 1). 

- Infostand „Bewahrung der Schöpfung“ mit folgenden Inhalten: 
o neue Enzyklika des Papstes zur Einsicht und zum Verkauf, 
o verschiedene Führer über nachhaltiges Einkaufen von NGOs (Fleisch- und 

Fischratgeber des WWF, Fairer Einkauf in München des Nord Süd Forum München, 
Essen ohne Gentechnik von Greenpeace, Bio? Wo? Her damit! des Bund 
Naturschutz, Tox Fox - Kosmetik Check des BUND – Friends oft the earth Germany), 

o Rollup, Broschüren und Flyer der www.klima-kollekte.de zum Thema CO2-Ausstoß 
und Kompensation (Kirchlicher Kompensationsfonds gGmbH); leider war die 
Klimawaage bereits anderweitig verliehen, 

o Berechnung des eigenen ökologischen Fußabdrucks, 
o Zeitschriften des WWF, Rettet den Regenwald, 
o Auf Flyer von ökologischen Parteien wurde aufgrund der Überparteilichkeit der 

Kirche verzichtet.  
Übrige Flyer kamen zum Schriftenstand in die Kirche, an dem es nun eine Rubrik für 
Umwelt- und Zukunftsliteratur gibt (Flyer zum Mitnehmen und Bücher zum Ausleihen). 

- Umweltspiele für Kinder mit Botschaften wie z.B. Regeln der Biodiversität (siehe Anlage 2), 
Ziel war die Abhängigkeit der Zivilisation von der Natur nahezubringen.  

  

http://www.klima-kollekte.de
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- Verbreitung der Ideen über einen Pressebericht, die Münchner Katholische Kirchenzeitung 
MKKZ hat diesen am 09.08.2015 veröffentlicht (siehe Anlage 3). 

Verpflegung: 

- Ökofleisch aus der Region, viele Salate (da es auch Salatspenden gab, konnte hier die 
Herkunft nicht vorgeschrieben bzw. nachverfolgt werden), 

- Verzicht auf Plastikgeschirr (durch den Kauf von Geschirr ist bei allen Veranstaltungen das 
Geschirr vorrätig), 

- Mülltrennung, 
- biologischer Kaffee aus fairem Handel. 

Mobilität: 

- Hinweis in der Einladung: „Wir freuen uns, wenn Sie umweltfreundlich zu Fuß oder per 
Fahrrad kommen.“ 

- Testen eines E-Rollers als Aktion um Hemmschwellen gegenüber E-Mobilität abzubauen. 
(Auch ein e-bike war für Testfahrten geplant, leider erfolgte eine Absage durch den 
Anbieter). Beim Roller war der Hinweis wichtig, dass der Ressourcenverbrauch v.a. dann 
sinkt, wenn hierfür auf ein (Zweit-)Auto verzichtet werden kann. 

Energie: 

- Ökostrom wurde von dem Unternehmen „Naturstrom“ gemäß Rahmenvertrag der 
Erzdiözese geliefert, 

- Die Naturstromurkunde, die den Umweltnutzen dokumentiert, wurde sichtbar und dauerhaft 
im Schaukasten ausgehängt. 

 

2. Wie hat es funktioniert? 

Die Idee ein nachhaltiges Sommerfest zu veranstalten und an dem Wettbewerb teilzunehmen kam 
im Pfarrgemeinderat gut an und jeder war bereit die Sache nach Möglichkeit zu unterstützen. 
Sogleich wurde auch von den Mitgliedern die eine oder andere Idee unterbreitet. 

Die o.g. Maßnahmen konnten alle wie beschrieben durchgeführt werden. Lediglich bei den 
Umweltspielen wurden nur zwei ausgewählt, da auch noch die Oberministranten und /-innen 
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Angebote für Kinder machten und es dann zu einem Überangebot gekommen wäre. Doch die Ideen 
können für das nächste Fest aufgehoben und bis dahin genauer vorbereitet werden. Die Angebote 
der Oberministranten (u.a. Kinderschminken, Quiz über die Pfarrei), Umweltspiele (die von der 
Pfarrjugend durchgeführt wurden) und Hüpfburg wurden von den Kindern zahlreich genutzt. 

Der Infostand „Bewahrung der Schöpfung“ wurde gleich gegenüber der Essensausgabe und der Kasse 
aufgestellt, damit jeder daran vorbeikommt. Die meisten Leute waren doch eher auf das Essen 
konzentriert und verbrachten eher weniger Zeit damit sich zu informieren. Schließlich kam man in 
erster Linie zum Feiern und nicht zum Lesen oder Informieren. Trotzdem wurden ein paar Gespräche 
über Umweltthemen geführt, einige Flyer und Broschüren fanden neue Besitzer und auch der Roller 
kam zum Einsatz. 

3. Was lernen wir daraus? 

Bei der Vorbereitung und Umsetzung des Sommerfestes kamen einige Ideen, die aus Zeit- und 
Kapazitätsgründen nicht umgesetzt werden konnten, die jedoch für weitere Gelegenheiten notiert 
wurden: 

- Baumpflanzaktion mit Kindern, 
- Bei Salatspenden rechtzeitig auf Regionalität und Saisonalität hinweisen, 
- evtl. Bildung eines Arbeitskreises „Bewahrung der Schöpfung“ um weiteren Interessenten die 

Mitarbeit zu ermöglichen, 
- evtl. Gestaltung einer Pinnwand „Bewahrung der Schöpfung“ in der Kirche neben dem 

Schriftenstand, 
- Umstellung auch der Filialkirchen auf Naturstrom, 
- Umstellung von Erdgas auf Biogas (Heizung), 
- Druck nur noch auf Recyclingpapier mit Siegel Blauer Engel, 
- Umstellung der Beleuchtung auf LED, soweit sinnvoll (derzeit werden alle Gebäude mit 

einem Fachmann, Hr. Werner Butt, begangen und auf Einsparpotentiale geprüft). 

  

Ein besonderer Dank geht an Hr. Pfr. Duswald für die jederzeit sehr wohlwollende Unterstützung für 
dieses Thema. 

München, 17.08.2015              Pfarrgemeinderat St. Emmeram 
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Anlage 1: Einladungsplakat 
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Anlage 2: Umweltspiele mit Botschaft: 

Umweltspiele für das Pfarrfest, 19.07.15 

- Jedes Kind durchläuft zwischen 12.00 und 14.30 Uhr 4-6 Stationen und erhält Stempel auf 
der Laufkarte. Wenn alle Stationen durchlaufen sind (Stempelkarte) erhält das Kind z.B. 
Samen zum Anpflanzen oder ein Stück „Gute Schokolade“, durch dessen Kauf Bäume 
gepflanzt werden (faire und klimaneutrale Schokolade). 

- An jeder Station gibt es die drei klassischen Elemente der Umweltpädagogik: Spiel – 
Wahrnehmung - Information 

Spiel Erklärung Material Zeit in 
min 

Naturinfo 

Am Wegrand 
Dinge verstecken, 
die die Natur nicht 
machen kann  

Ast in Boden 
stecken, Stein in 
Astgabel, kleine 
Müllteile, 
Steinmännchen etc. 

Schnur o.ä. (zur 
Abgrenzung 
eines 
abgesteckten 
Bereiches über 
10-20 Meter) 

10 Viele Veränderungen in der Natur 
können wir mit menschl. Sinnen 
gar nicht wahrnehmen. Man muss 
genau hinschauen, sich 
informieren, wenn man 
Phänomene wie z.B. Klimawandel 
erkennen will. 

Baumstamm-
telefon 
 

Am einen Ende leise 
Klopfen, am anderen 
Ende mitzählen 

Baumstamm 
oder dicker Ast 

3 Auch Pflanzen und Tiere können 
miteinander „kommunizieren“, z.B. 
über Düfte; alles lebt und hängt 
miteinander zusammen. 

Memory 
 

In einem Quadrat-
meter, den man sich 
genau ansieht, 
werden 5 Dinge 
verändert, die man 
dann finden muss 

Schnur oder 
Äste zur 
Abgrenzung des 
Spielfeldes 

5 In einem Kubikmeter sind 
Millionen von Tieren und Bakterien 
vorhanden, aus denen immer 
etwas entsteht und wächst. 

Baummemory 
 

Kind wird mit 
verbundenen Augen 
auf Umwegen zu 
einem Baum geführt, 
kann diesen ertasten 
und muss ihn anschl. 
vom Startpunkt 
wiederfinden 

Augenbinden 10 Mensch braucht Bäume/Wald zum 
Leben (als Rohstoff, 
Nahrungslieferant, 
Wasserspeicher, CO2-Speicher), 
Wälder gehen weltweit zurück, wir 
sollten sie schützen und Bäume 
pflanzen 

Lebensgeschichte 
eines Baumes 

An einem 
Baumstumpf wird 
eine Nadel dort 
eingesteckt, als man 
selber geboren 
wurde 

Baumstumpf 5 Was für Mensch eine lange Zeit ist, 
ist für die Natur nur ein winziger 
Fingerschnipp, der Mensch kann 
schnell zerstören, was in vielen 
Jahren gewachsen ist. 
 

Beeren und 
Kräuter 

Beeren schmecken 
und/oder 
Kräuter erkennen 
 

Beeren/Kräuter/ 
Augenbinden 

10 Was kann ich essen und was nicht? 
Wofür hilft das Kraut? 

Grapschkiste 
 

Materialien wie 
Tannenzapfen, 
Steine etc. erfühlen 
und erraten 

Karton mit Loch 5 Es gibt abertausende von  
Materialien, Pflanzen und Tiere, die 
Natur ist ein Schatz, den wir hüten 
sollten 
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Anlage 3: Bericht Münchner Katholische Kirchenzeitung 

 


